
ANREISE
Mit Flugzeug, Bahn oder
Auto nach Neapel. Dort mit
Mietwagen oder Bus
100Kilometer weiter bis
Paestum, dem Tor zum Ci-
lento. An der Küste geht es
mit dem Bus gut voran.

ÜBERNACHTEN
La Piazetta Camela Coc-
caro, ihr Mann Angelo und
der gemeinsame Freund
Guiseppe D’Amico haben
ein kleines Hotel eröffnet,
das die Übernachtung al-
lein wegen Camelas Küche
lohnt (Piazza Canonico,

I-84070 Valle dell’Angelo,
Telefonnummer:
0039/0974/942008,
Internet: confusimafelici.it)

Übernachtung mit Halbpen-
sion ab 55Euro pro Person

VERANSTALTER
Cilentano (Telefon:
0941/5676460, Inter-
net: cilento-ferien.de) ver-
mittelt Unterkünfte.
In Berlin bietet Cilentis-
simo Ferienwohnungen –
und Olivenöl (Telefon:
0175/5362336, Inter-
net: cilentissimo.de

AUSKUNFT
FVA Italien, Telefon:
069/237434, Internet:
enit.it
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Mit dem Bus an der Küste entlang

Die „Stella“, das zehnte Schiff der
Aida-Flotte, wird am 17. März kommen-
den Jahres ab Rostock-Warnemünde auf
Jungfernfahrt nach Nordeuropa gehen.
Während der Premierensaison wird das
Schiff auch im Norden bleiben. Von Ham-
burg aus bricht die „Stella“ im März und
April unter anderem zu viertägigen Städ-
tereisen nach Amsterdam und Dover/
London auf. Ab Mai startet sie dann –
ebenfalls ab Hamburg – zu zweiwöchigen
Kreuzfahrten nach Nordeuropa. Im fol-
genden Winter besucht das Schiff dann
die Kanarischen Inseln.

* * *

Einen neuen Auftrag hat die Meyer Werft
in Papenburg von der US-amerikani-
schen Reederei Norwegian Cruise Line
bekommen. Das neue Kreuzfahrtschiff
soll im Oktober 2015 ausgeliefert wer-
den. Die Vereinbarung enthält zudem die
Option auf einen weiteren Neubau mit
Fertigstellung im Frühjahr 2017. Das
neue „Freestyle Cruising Resort“ wird
mit 163000BRZ und Platz für zirka
4200Passagiere größer sein als die sich
derzeit in der Meyer Werft im Bau befind-
lichen Schiffe der Breakaway-Klasse. Der
Neubau mit dem Projektnamen „Break-
away Plus“ wird das größte Mitglied der
Norwegian-Cruise-Line-Flotte sein.

* * *
Eine neue Anwendung im Internet ermög-
licht es Passagieren, Reisetermine oder
Routen nach dem Passagieraufkommen
auszuwählen. Der „CruiseWise Crowd
Calculator“ zeigt, wie viele Gäste im Jah-
resdurchschnitt täglich eine Destination
besuchen und wie viele an bestimmten
Terminen im kommenden Jahr voraus-
sichtlich da sein werden. So werden bei-
spielsweise zu Silvester 8300 Gäste von
drei Schiffen in Barcelona sein – der
Durchschnitt liegt bei 4800 Passagieren.
Das Tool ist unter cruisewise.com/
port-crowd-calculator zu finden.

* * *
So international wie die Gäste und die
Crew an Bord sind auch die Routen von
Royal Caribbean International. Neben be-
kannten Häfen in der Karibik oder Alaska
legen die 21Schiffe der Flotte in der kom-
menden Saison auch in eher unbekann-
ten Städten an, beispielsweise in Kota Ki-
nabalu (Malaysia/Borneo), Muaru (Bru-
nei) oder Geraldton (Australien). Die
Routen in Europa – Mittelmeer, Norwegi-
sche Fjorde, Skandinavien, Russland, Po-
larkreis – bedient die Reederei weiterhin
mit fünf Schiffen. Royal Caribbean Inter-
national fasst im jetzt erschienenen Kata-
log „Weltweite Kreuzfahrten 2013/
2014“ auf rund 100 Seiten das Angebot
für die kommende Kreuzfahrtsaison zu-
sammen. Das Spektrum reicht von
Fünf-Nächte-Kurzkreuzfahrten bis zu At-
lantik- oder Pazifik-Überquerungen von
bis zu 17 Nächten Länge. Beispiel aus
dem neuen Hauptkatalog: zehn Nächte
Transatlantik mit der „Brilliance of the
Seas“ (von San Juan/Puerto Rico mit St.
Thomas und St. Maarten bis Lissabon) ab
599 Euro pro Person in einer Innenka-
bine, ab 699 Euro pro Nase in einer Au-
ßenkabine (ohne Flug). Auskunft in Rei-
sebüros.  Tsp

Wenn Camela Coccaro von früher er-
zählt, beginnt ihr Gesicht zu leuchten.
Der Duft der Äpfel, die in der Asche gar-
ten. Das Aroma des frisch gebackenen
Brotes. Der Geruch der getrockneten Kür-
bisstreifen, die ihre Oma mit Knoblauch
und Spitzpaprika schmorte und dem
Großvater mit aufs Feld gab ...

Die Nase ist das Gedächtnis der blon-
dierten Anfangsvierzigerin – und ihre Re-
zeptbibliothek. Wenn sie in der viel zu
engen Küche ihres Restaurants La Pia-
zetta steht, komponiert sie aus ihren Erin-
nerungen wunderbare Menüs: Kichererb-
sensuppe mit einem Pecorinotörtchen,
ein Raviolo, gefüllt mit Ziegenricotta und
marinierten Steinpilzen, Kartoffelbrei
mit Oregano und gebratenen Zwiebeln,
dazu ein Stück Kalbsroulade, so beschei-
den bemessen, dass man ganz kleine Stü-
cke abschneidet und sich besinnt, wie
kostbar Fleisch in einer armen Gegend
einst war.

Ihr Restaurant mit den gerade mal fünf
Tischen, in dem nur auf Vorbestellung ge-
kocht wird, ist die Zierde von Valle dell’
Angelo, des mit 187 Einwohnern kleins-
ten Dorfes der Region Kampanien. Und
der Beweis, dass Bauernküche originell,
vielseitig und geschmackssicher sein
kann, wenn eine Könnerin sie weiterent-
wickelt – was auch im Cilento, der gern
mit seinem kulinarischen Erbe wirbt,
nicht unbedingt die Regel ist.

DieRegiondesCilentobeginntetwaein-
einhalb Stunden Autofahrt südlich von
Neapel bei Paestum. Seine Küste er-
streckt sich rund 100 Kilometer nach Sü-
den, im Osten reichen die Hügel und
Schluchten bis zum Diano-Tal. „Christus
kam nur bis Eboli“, schrieb Carlo Levi
einst. Der Cilento, südlich davon, war ge-
nau eine jener gottvergessenen, armen
und rückständigen Regionen Italiens, von
denen Levis Roman erzählt. Übrigens:
1991wurdenbedeutendeTeiledesGebie-
tes zum Nationalpark (Nationalpark Ci-
lento und Vallo di Diano), 1998 zum
Unesco-Welterbe der Menschheit erklärt.

Nadelkurvige Straßen, Dörfer, in de-
nen sich jahrzehntelang wenig ändert,
menschenleereStrände,schwerzugängli-
che Hügelketten – was einst ein Makel
war, gilt heute bekanntlich als touristi-
sches Kapital: Ein Gebiet, das zum Wan-
dernundSich-Erholenwiegeschaffen ist.

Der Himmel ist leicht wolkenverhan-
gen an diesem Morgen, das Meer liegt in
verwaschenem Blau. Vorbei an Schirm-
pinien, verwilderten Äckern und grauen
Trockenmauern führt ein kieseliger Weg
von San Marco auf der Halbinsel Licosa
aus sanft nach oben. Unten am Strand
ragt einer jener Sarazenentürme auf, von
denen aus die Bewohner vor heransegeln-
den Feinden gewarnt wurden. Oben am
Berg gähnen Löcher im Gerüst eines un-
vollendeten Großhotels – fast wie ein
Symbol: Der Cilento wehrt sich gegen
allzu hoch fliegende Träume in Beton.

Rundum wuchert Macchia, Mastix-
sträucher mit ihren roten Beeren. Die gel-
ben Dolden des wilden Fenchel. Hell-
grüne, flächige Feigenkakteen. Früher, er-
zählen die Männer in Montecorniche, wa-

ren die Hügel noch dicht mit Aleppokie-
fern bewachsen. Vor zehn, zwölf Jahren
brannte der Wald ab. Abgefackelt? Kann
sein, sie zucken mit den Schultern. Mögli-
cherweise aus Ärger über die Einrich-
tung des Cilento-Nationalparks 1991 –
Idioten gibt es überall.

Der Besucher wandert – und macht,
was man immer macht beim Wandern: Er
streift mit der Hand durch einen Busch
Rosmarin und schnuppert daran. Pflückt
verstohlen eine Feige oder ein paar Trau-
ben. Badet am Hang in heißer Luft. Und
er zelebriert Begegnungen: mit wandern-
den Kühen, einem wortkargen Landver-
messer, der gelangweilten Dorfprinzes-
sin hinter einem Bartresen.

Immer raschelt irgendetwas, wenn er
vorbeikommt, taumelt ein unbekannter
Schmetterling, bringt sich eine Schlange
eilends in Sicherheit. Nach zwei, drei Ta-
gen verdichtet sich der Eindruck: Der Ci-
lento ist weniger spektakulär als die
Amalfiküste, nicht so pittoresk wie die
Toskana, er kennt weder die Eleganz Mai-
lands noch das lärmende Selbstbewusst-
sein Neapels. Dafür ist er wenig zersie-
delt, hat Menschen, die gern ein wenig
plaudern und steckt nicht im touristi-
schen Dauer-Ausnahmezustand. Mit ei-
nem Wort: Er ist wohltuend alltäglich.

Das Wandern allerdings ist nicht im-
mer einfach. Nicht alle Wege, die in
einer Karte stehen, sind auch markiert
und freigelegt. Wer jedoch gern abseits
ausgetretener Pfade unterwegs ist und
dafür ein paar Unwägbarkeiten in Kauf
nimmt, ist hier richtig. Er findet wun-
derschöne Aussichtspunkte, auf denen
seit Jahren niemand mehr gestanden
hat, riskiert aber auch, mitten in der
Macchia zu enden. Mannshoch sind die
Gräser auf einmal, riesig der Ginster,
die Brombeeren legen Fußangeln – und
dass sich unter dem dichten Dschungel
eine Terrasse mit alten Trockenmauern

verbirgt, wird einem erst klar, wenn
man fast zwei Meter abgestürzt wäre.
Da bleibt nur der Rückzug – und das
Staunen, mit welcher Wucht die Natur
sich ihr Terrain zurückerobert, sobald
der Mensch sich ihr nicht mehr stellt.

Galdo, Laurino, Montecòrice – fast alle
Dörfer scharen sich dicht geschlossen auf
einem Berg oder am Hang um ihre Kir-
che. In den abschüssigen Gässchen eines
Ortes wie Lentiscosa fragt man sich, ob
die Bewohner ganz oben die von ganz un-
ten jemals zu Gesicht bekommen – außer
zur Messe am Sonntag, versteht sich.
Manchmal stören moderne Bauten, die
sich schwefelgelb oder schweinchenrosa
vom verwitterten Rot der Ziegel, dem nar-
bigen Ocker der Mauern und dem schrun-
digen Grau der Felsen abheben. Und da-
zwischen überziehen Tausende und Aber-
tausende von Olivenbäumen die Hügel,

die Wülste der Erntenetze umgebunden
wie geraffte Schürzen.

Zwischendurch empfiehlt sich ein Ab-
stecher nach Montecòrice – eine Por-
tion Antike muss sein in Italien. Durch
das mächtige Stadttor Porta Rosa schlen-
derten schon vor zweieinhalb Jahrtau-
senden die Händler über die präzise
aus Steinen zusammengefügte Straße.
Mit Öl und Fischsoße wurden sie reich,
Olivenöl und Sardellen gehen an der
Küste auch heute noch gut. In der
Therme mit dem Mosaikfußboden rede-
ten sich die Philosophen die ohnehin
schon roten Köpfe noch heißer. Heute
kann, wer will, im Schatten der mittelal-
terlichen Burg auf der Akropolis darü-
ber grübeln, aus welchem Grund ihr
Star Parmenides wohl forderte, „das Ge-
genwärtige und das Ungegenwärtige im-
mer zusammenzudenken“. Muss man

aber nicht. Mit ebenso großer Berechti-
gung darf man in eine Melone beißen,
den kleinen, smaragdfarbenen Drachen
auf der Mauer bei der Jagd zusehen und
Parmenides ganz entspannt einen klu-
gen Mann sein lassen.

Die Woche klingt aus in Agnone. Gold-
rot steht der Feuerball über dem Meer.
Ältere Frauen sitzen auf weißen Plastik-
stühlen im Kreis: Höchste Zeit, zu bespre-
chen, was seit heute morgen geschehen
ist. Jüngere schleppen ihre Kinder noch
mal heraus, für ein bisschen Abendsonne
und Zusammensein. Ganz alte Männer
grüßen sich – oder auch nicht. Und die
beiden Touristen vor der Bar? Stören
nicht weiter. Denn sie verstehen glückli-
cherweise: Hier herrscht Normalbetrieb.
Die Dinge nehmen ihren Lauf – weit jen-
seits von ihnen. Im Cilento ist Italien, das
Land, noch ganz bei sich selbst.

DTIPPS FÜR DEN CILENTO

„Breakaway Plus“ beauftragt.  Foto: promo
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Das antike griechische Velia ist erst zum
Teil wieder freigelegt.

Ruhebank. Wer durch den Cilento wandert, bewegt sich in der Stille und ist doch dankbar, wenn er mal rasten kann. Denn die Pfade haben es in sich.  Fotos: Franz Lerchenmüller

Von Franz Lerchenmüller

Verstohlen eine Feige gepflückt
Urwüchsig und noch immer ein bisschen gottvergessen: Was die Region Cilento im Südosten Italiens so anziehend macht
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Camela Coccaro

Bestellen Sie alles –
außer der Rechnung!

* Flex-Preis (limitiertes Kontingent) p. P. bei 2er-Belegung einer Innenkabine und inkl. Flug nach Verfügbarkeit mit allen Abgaben und Zuschlägen auch zur
Luftverkehrssteuer, Transfers und „Zug zum Flug“ ohne Aufpreis erhältlich.

** Inklusivleistungen laut Katalog

Dubai

Abu Dhabi
Muscat

BAHRAIN

PREMIUM ALLES INKLUSIVE **

Speisen, umfangreiches Getränkeangebot,
Trinkgelder und ein vielfältiges Unterhal-
tungsprogramm den ganzen Tag inklusive.

Informieren Sie sich jetzt in Ihrem Reisebüro 
oder unter www.tuicruises.com

DUBAI & ORIENT 
Mein Schiff 2
November 2012 bis März 2013

7 Nächte inkl. Flug ab

1.295 €*
inklusive

Flug


